
UNrrERSUCHUNGEN ZUR ROEMISCHEN
KAISERGESCHICHTE

L Die Ermordung Caracallas.

Die Verscbwörung, welche Caracallas grausamer Willkür
ein Ziel setzte, hatte sich in dem Kreise jener Ofliciere gebildet,

durch deren Treue der I<aisel' sein Leben gesichert glaubte. Das

Haupt der Verschworenen wal' der Gardepräfeet M. Opellius Ma­
crinus. Er wu~ste, dass der Kaiser seinen Tod beschlossen batte

und nur in seiner feigen uud tückisr:hen Art zögerte, den Mord­
befehl zu erlassen. Der Tod des Kaisers allein konnte ihn noeb
retten. So gewann er die Briicler und Tribunen des Prät.oriums,

Anrelius Nemesianus und Anrelius Apollinaris, sowie den evocatml
Iulius lfartialis die gefahrvolle That zu wagen 1. Die Vita zeigt,
dass auoh andere einflussreiche Männer um die Verschwörung
wussten, und ergänzt dadurch Dio in wesentliohen Punkten. Sie
sagt: Conscii caedis fuerunt Nemesianus et frater eius· A pollinaris

Recianusque 2, qui praefectuR legionis secundae Partbicae mili­
tabat et qui equitibus extraordinariia praeerat, non ignoran­
tibus Marcio Agrippa, qui classi praeerat a et praeterea plerieque

1 Dio 78,5. Herodian. 4, 13. Vita Carae. 6. H..rodian erwähnt
nur den Martialis, weil er allein den Mord vollzog. Nach Dio ist·
MartiaJis persönlich beleidigt durch die Verweigerung des Centurionatos.
Hero(lian nennt audere GrUnde: 'rOUTOU 'rÖV dl'l€AlpÖV ;rpo OA{TWV t)jl€­
pwv dV1;1PJ1KEl bHXßAl1e€VTa IlEV OUK EA€TXe€VTCl bE, aUTljJ T€ MapTlaA{lIJ
€VUßPH1EV, dvavbpov aUTOV Kai A'T€vvij KaAwv Kai MaKp{vou lpIAOV.
Beide Begründungen können neben einander bestehen. Herodian hebt
nllch seiner Weise das psychologisch Interessantere hervor. Es
nicht auf die gleiche Beleidigung des Cassius Chaerea hinzuweisen, um
Herodians zu verwerfen. Aueh die Tyrannen sich
in ihrem Wahnwitz.

2 Ist wohl nur eiu Schreibfehler und der Name Tric-
cianus wäre einzusetzeu.

8 Hirschfeld, Untersuchungen S. 126; Mommsen Staatsr. 11 851.
Auch er war durch Zurücksetzungen gereizt.
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offioialium 4, impulsu Martialis. Dio bestätigt indirect die Angaben
der Vita, da er AeIius Triocianus und Marc~us Agrippa als Männer
bezeicllllet, welchen Macrinus nach seiner Thronbesteigung sein
volles Vertrauen geschenkt habe 5. In der Vita iet der Name des
Mannes ausgefallen, der die equites extraordinarii befehligte6.

Die equites extraordinarii werden nur an dieser Stelle genannt.
Aher der Name ist nach dem Gebrauche der römischen Mi1itä,r~

sprache so richtig gebildet, dass er auch riohtig überliefert sein
muss. Wer diese equites extraordinarii waren, ist unschwer zu
erkennen. Dio berichtet, dass Caracalla im Augenblicke seiner
Ermordung von einer engeren Leibwache umgeben war, die er
aus Scytbell und Germanen gebildet hatte: 78, 5, 5 f. b M öl] LKU­
elle;; oihoc;; OUX w<; Kat O'uMMaxwv aUTlp MOVOV, aH' w<; Kat q:>pOU­
pav llOTOU Tporrov TlVlX EXWV O'UVflV' Kat Tap LKUea<; KaI. KlO).­
TOU<;, OU 1l0VOV ~).€Ue€pOUe;; aHa Kat ÖOUAOUC;, Kat avbpwv KaI.
'rUValKWV aq:>EAOIlEVOe;;, WrrAlK€l Kat rrEpt allTov €TXEV, WC; KaI.
Il<1AAOV mJTOtC; ~ 7 O'TpaTlWTal':;; e<XgO'wv' T<i TE· 'rup dna Kat
€K<XTovTapXllu,:;; O'q:>ue;; ~Tifla, AEOVTac; TE ~Ka).El.

Diese Truppe unterscheidet sich von der, ebenfalls germa­
nischen, Garde der equites singulares in wesentliohen Punkten.
Die equites singulares ergiinzen sich im dritten Jahrhundert aus
den Auxilia, wie die Prätorianer aus den Legionen, wäbrend die
LKu8m Gothen oder Carpen 8 sind. Auch gelangen die Decu-

;1 Officiales ist technisch correct; aber der evocatus MarHalis ge­
hört nicht zu den officiales. Vgl. lib. de oastr. mUll. c. 6. 7 und meinen
Commentar S. 53 uud 65.

5 Dio 78, 13.
(I Das lehrt dfi'r Satzbau und ist von Gemoll riohtig erkannt

worden.
7 Der Artikel 'ro1,,;, den Boissevain nach Reiskes Vorsohlag vor

GTpUTUl!'HIIC; einsobiebt, ist Sie sind nioht eigentlich Sol­
daten, ebenso wenig wie die, auch analog reorutirten, oo1'poris custodes
der ersten Kaiserzeit. Vgl. Marqua1'dt St. V. Il 487.

8 Vgl. Westd Korr.-BJ. 1900, 146: honorato a divo Magno An­
lonino Augusto (sostcrtium) quillquaginta milia lJ(ummum) et vigiuti
qllinque [et] gradI1m promotionis [ob] alaorit.atem virtu[tis adv)erslls
hostes Cll[rpos] ct res presperc et va[lide CI(audius) Nicom[edes]
buleuta civitatis [Tyra)norum. Diese Insohrift wirft Licht auf die
Worte der Yitlt OarRc. 5, 4 Deinde ad Orientem profeetionem parans,
omisso itinere in Daeia resedit. Der Schauplatz der Kämpfe ist die Gegend
um Tyra, allle das Scythenland. Deshalb kann der Witz, der dem
Helvius Pertinax das Leben kostete, Vita Carac. 10, 6 Getae 6, 6 echt sein.
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rionen der equites singulares IHtoh der Dienstordnung regel-
zum Centurionat, W3.11 dRgegen für die corporis custodes

mit Recht ale ungewöhnlich hervorgehoben wird. Endlich sind
die equites singulares römisch organisirt und civi1isirt; der Bei­

name Löwen jedoch bezeichnet die harbarische Wildheit der
t blonden Bestien', Zur Zeit des Mordes hielten diese Reiter in
unmittelbarer Nähe des Kaisers, der in seiner steten Todesangst
nur ihrer blinden Treue vertraute. Und doch hatte Mal'tialis
mitten unter ihnen, beritten 9 seinen Platz gehabt und konnte sich
dem Kaiser nähern ohne ihren Verdacht zu erregen. Nur seine
dienstliche Stellung l\l1nn dies erklären. Er ist der praepositus der
equites extraordinarii gewesen 10, Gerade deshalb hat Macrinus

den Martialis zum Werkzeug gewählt. Denn er ist der einzige,

der den Mord aucl1 nur versuchen konnte.

Der Scythe, der den Mord rächt, wird sofort von den beiden
mitverschworenen Tribnnen getödtet, die befürohten konnten, der
sterbende MartfaliR hatte sie ve!·rathen. Denn bei Dio 78, 5, 5

. ist zu lesen ~K€ivov bE [auTOI] 01 X1Alapx01 uu; Kai ßOlleODVT€~

KaTEO'<paEav. Auch die Anwesenheit dieser beiden Tribunen des
Prätoriums kann nicht auf Zufall beruhen. Der KailH~l' war nach
Herodians Zeugniss nur mit einem kleinen Gefolge nach Carl'hae

Denn aus Vita Carac. 4, R; Herod. 4, G, 3 folgt keineswegs, dass er
am Anfange der Regierung Caraeallas ermordet wurde.

9 Das sagt Herodian ausdrücklich; aber auch aus Dios Erzählung
geht es hervor. Die Vita holt die Umstände des Mordes naoh c. 7, 1,
wo Rieh die Haud des späten Seribenten in dem Anachronismus PI'O­

tectores vel'räth. Vgl. Mommsen Ephem. ep. 5, 126, Die zweite Sehil­
derung c. 7, 2 ist eine schleehte Variante. Denn der Strator der dem
Kaiser das Pferd hält (Herod. 4, 13, 4) ist nicht der Mörder. Am
albernsten ist der Schlusssatz conclamatumque ab omnibus est id Mar­
tialem feeisse. Martialis That wurde nur von einem der zunäohst
stehenden oorporis custodes bemerkt, weil ihn der blutige Dolch ver­
rieth. Den pugio, nicht den gladius hat Martialis benutzt, weil das
Aufblitzen des Sohwertes bemerkt worden wäre. Die falsche Aus­
malung der Vita ist eine Reminiscenz an das, was Dio vom
Rufe des Volkes in Rom berichtet 78, 8, 2.

10 In der Vita ist der Name geshichen, weil er gleich spater
Vi'ieder vorkommt. Wie sinnlos der Scribent seine Vorlage oft ver­
stümmelt, zeigt sehr deutlich Vita Severi 6, 11 wo die Auflösung der
Garde die Hauptsache getilgt ist. Sie ist erst c. 17, in einer
Einsobaltung- aus Eutrop, erwähnt.
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aufgebrochen 11, Von dem Erscheinen des Kaisers untrennbar sind
die speculatores des Pl'ätorinms und die bastila1'ii der equites
singulares12• Die equitetl singulares werden von zwei Tribunen
befehligt 13. Obwohl diese Tribuni bis zur Gardepräfectul' empor­

steigen 14, bat sich doel1 nie ein solcher tribunns der equites sin­

gulares nuf einer Inschrift gefunden, die die Laufbahn eines Offi­
eiers von Ritterrang verzeichnet. loh IUl.nn mir dies nur erklären,
wenn diese Tribuni abkommandirte Tribuni des Prätoriums waren.
Staunen die heiden BrUder Nemesianus und Apollinaris an cl 61'

Spitze der equites singulares, 1'0 ist ihre An wesenheit heim
Morde selbstverständlich und es ist wieder klar, warum gerade
sie mit dem Commandanten der engel'en Leibwaclle von Macrinus
ausersehen waren. Sie sind die sichersten Werkzeuge, die er
finden konnte.

Ich hatte früher die Ansicht Mommsens 1(i getheilt, dass die
r eplluvoI, welche nach Berodian 16 bei der Ermordung der I{aiser

11 <1UV ht"ll'EOOW OUV bUrou;, {va ~11'1 flJ1 'lrana TOV <1Tpe!.TOV crKUAlJ,
TJ1V 6bomop(av ~1tOI€iTO.

12 Vgl. Westd, Zeitsehr. 1895, 91 ff.; ebendeshalb beissen dies6­
Reiter später teetotes.

16 Marquardt, Staatsv. Ir 491 und Annali deli' Instit. 1885,
230 ff.

14 So Tattius Maximus Prosopogr. 3, 297 n. 28 und zwar inner­
halb weniger J..hre.

15 St. R. n 809.
16 8, 6, 6 d<plKTo OE alh4J Kai rEPllavwv OOK OA(rYJ O'UIl"lctx(a,

'lrEIl<P9Elcra U'Ir' aOTWV KaT' eUlIOlaV ptv El){ov 'lrpö<;; aÖTov allW9EV, EE
OO'lrEp fjv aOTwv ~ttlIlEAW<;; apEa<;;, - 8, 7, 8 tmxvflA90v OE Kai OL dm)
rEPllav(ac; ~Al1AU96TE<;; crvllllaxOl' WdPPEI rap aOTWV Tl) E01l0(lf {he Kai
TOO EOVOU<;; €1tIE1KW<; 'lrpOTEpOV apEa<;;, ÖTe i01WTEUEV. - 8, 8, 2tM1l'OUV
oE aOTouc; (die PrätOl'ianer) Kai 01 rEPllavol 'lrapovT€C; T4J MaEtll1V EV TE
Ti) 'PWlllJ OlaTpiponE<;;' dVT11l'dAOUC; rap EEEIV l'jAttltOV, €\ TI TOAIl4JEV,
Kai €<pEllpEUElV aUT01<;; UnWTrTEUOV, €I TIVI OOAIV (lTrOtW<19E1EV, €KE1vOI llE
(hE 'IraponE<;; Plfblw<;; OTrOKaTMTlX1EV' TO TE ~Eß{lPOU om~bElrlla, 8<;; TOU<;;
ITEpT(lIlXKa dTrOKTdvavTa<;; dTrEtW<1EV, E.ilJ~EI m'JTou<;;, 8, 8, 5 €ßOUAETO
IJETaTrEJ.ltVM9a1 TüU<;; r EpIJlXVOU<;; lJUflJ.ldxou<;;, onac; ~v 'PwlllJ, m'lTapKEl<;
ecroIJEvoU<;; dV'fllJTfjllat Tol<; €'lrIßOUA€UOUlJIV. - 8, 8, 7 €'lrEl OE 'lrUe6J.1ElIOl
01 rEpf.!lXlIol. Aaß6vT€<;; TU 6'1rAlX, IlTr€lrOVTO tb<;; dll()1I001lTE<;; airrol<;. 8, 8,7
OL rEPllallol f.!a90vTE<; UV1JPTJIlEVOU<;; TE Kai €PPWIlEVOU<;;, WV ){dplV Dmi­
'(OVTO, OÖ){ ~A6IlEVOI TrOAEIlQV ,.uiTaloll O'lr€P dvbpwv TE9vTJKOTWV, E'lraV­
ijAeOV €<; TO ~auTwv KaT(l.'(w'(IOV.
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Balbinus und Puppienus :Maximus eine Rolle spielen, die equites
singulares des Kaisers seien, und demgemäIJs angenommen, Pup­
pienus Maximus hätte als Privatmann auch das Amt eines Tri­
bunus der equites singulares bekleidet. Abel' diese Ansicht ist
unhaltbar. Nicht nur dass Herodian an allen Stellen die Vor­
stellung festlJält, die repllO,vOt seien vexillationes des Rhein­
heereIJ 17, treffend die Befttrchtungen der Garde solJildert, dass
sie das Schicksal der Garde des Dommodns ereilen könnte, und
damit die letzte Ul'sache der Ermordung des Kaisers bezeichnet,
den rivalisirenden der Truppen, am Schlusse verwendet
er ein Wort, das die equites singulares ausschliesst. Die castra
der equites singulares !{önnen nimmermehr als KO,TO,YWTIOV be­
zeichnet werden. Dieses Wort kann nur die Nothunterkunft von
Vexillat.ionen bedeuten, für welche die Lager der Hauptstadt
keinen Raum boten. Genau in derselben Weise lagen die frem­
den Truppen bei Galbas Ermordung in öffentlicllen Gebäuden:
Tacit. biBt. 1, 31 MisBUs et Delsus MariuB ad. eleetos Illyriei ex­
ercitus, Vipsania in portien tendentes. Pra.eeeptum Amullio Se­
vero ct Domitio Sabino primipilaribus,ut Germanicos milites c
Libertatis atrio aceerscrent. Und von Septimius Severus Einzug
sagt die Vita 7 Tota deinde ul'be milites in tempUs, in porticibus,
in aedibus palatinis, quasi in stabulis manserunt. Fuitqne in­
gresBus Severi odioBus atque terribilis, cum milites inempta di­
riperent, vastationem urbi minitantes 18. Das KllTo''fwTIOV der
gel'manischen Yexillationes des Pllppienus Maximus lag weit ab
vom Kaiserpalaste, und so kam es, dass sie zu spät eintrafen,
das Leben ihres Kaisers zu retten.

11. Die Pompa an den Decennalien des Gallienus.

Zu den werthvollsten TheBen der Historia Angusta gelIört,
die Vita Gallieni. Dennoch besteht aueh hier bei unserer ge-

17 Die Alpenpässe waren gegen Maximinus durch die
Armee, die sich in der Lombn,rdei gebildet hatte. Westd. Korr.·BL

231.
18 Die lJeberlegenheit des Annalisten, der diesem Theile der Vita

Severi zu Grunde liegt, über Dio tritt hier hervor. Während
Dio nur von weissgekleidetem Publikum und Blumellwerfen spricht,
schlägt, der grosse Schriftsteller mit voUer Macllt den furehtbar<'n Ton
an, den das Erscheinen der barbarischen Garde fiir das f,eben der
Hauptstadt bedentete. Es ist der schicksalsschwerste l\loment ilJ der
Geschichte Roms.
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ringen Kenntniss jener Zeit völlige Unsioherheit, wie weit der
echte Grundstock durch ganz unhistorische Interpolationen ge­
litten hat, Das merkwürdige Stück über die Decennalienfeier
des Kaisers enthält des Befremdenden genug. Und dooh lässt
sieb ftir eine Reihe von ZUgen dieser Pompa zeigen, dass eine
ganz echte Ueberlieferung vorliegt. Die Schilderung des Fest­
zuges beginnt mit den 'Worten 8, 1 iam primum inter togatos ..
patres et equestrem ordinem alba{o milite et omni populo - Ca­
pitolium petit. Mommsen verstancl die milites albati 1 von einem
weissen Festkleid derspä.teren Zeit und verglich Herodian 8, 7,
wo der Einzug des Maximus in das hefreite AquiIeia geschildert
wird: 01. hEUXElflOVOOVTE~ Kcrt b{1{pVn<P0pOl 9EWV rraTplwv €K<lO'TOl
rrpoO'EKOj.lIl:ov araflj.l(lTlI EU<P~IJ.OU\l TE Kat eqJUAfloßor..OUV
TOV MaElj.lOv. Der weisse Anzug des Publil{umll bei Festlioh­
keiten ist vielmehr eine alte Vorschrift. So Ilagt Dio vom I~inzug

des Tiridates unter Nero 63, 4 TO IJ.Ev rap IlEO'OV (lUTij\; 0 bfj­
Il0\; AEUXEIj.lOVWv Kat baq>Vnepopwv KUTa TEfln EfXE, Ta b' ana
01. aTpunwnu, ha/lrrpOTCtTlX WrrAIO'IlEVOI, WO'TE KaLTa örrAa au·
TWV KaI TU anj.lEla aO'TparrTElv. Ebenso von SeverllR Einzug in
Rom 74,1 Kai 01 av8pwrrol AEUX€lIlOVOUVTE\; Kat raVUflEVOI rrOn!!
errEU<P111l0UV' o'{ TE O'TpaTlWTlXI ev Tol\; ÖrrAOl\;, WO'Tr€P EV rra­
VllTUP€l TIVI rrOj.lrrij\;, eKrrpmw~ aVHI'TpeepovTO, Auch für di~'

Festspiele im Theater und im Circus ist die weillse TraoM vor­
geschrieben 2. Aus Dios Zeugniss ersieht man, dass die Soldaten
in der Pampa bewaffnet aufziehen. Wenn sie unter Gallienlls
weisse Mäntel tragen, so llat dies einen ganz anderen Sinn als
bei der Plebs. Was wir darunter zu vel'stehen haben, lehrte
vor Kurzem eine Inschrift aus Heliupolis C. Hr 14387 ff.: __ .
Antonio M. f. Fab. Nalloni [(centurioni) le]g. III Cyrenaieae [(een­
turioni) le]g. XIII Geminae honorato albata deeufllione ab im-

1 St. R. III 22L
2 Martialis 14, l3i Amphitheatrali nos commendamua ab uau,

cum tegit algentes alba lacerna togas. 4,2 Specl,abat modo Bolus inter
omnes nigris munus Horatius lacernis, CUIll plebs et minor ordo maxi­
musque sancto cum dllce candidus Ilederet. Toto nix cecidit repente
caelo: alUis spectat Horatius laoernis. 5, 23. 14, 131. Domitiana
Theaterediot hatte die weisse lfarbe wieder eingeschärft. Dagegen
COlllll1odus erspart dem lieben Pöbel die lästige Tracht Vita W, I) et
contl"ll eonsuetudinem, iussit spectatol'es, non togatos, ad
munus cOllvcnil'e, quod funebribus solebat, ipse in pullis vestimentis
praesidens. TertullÜms ZOI"ll gegen die römische l{]eiderord­
Dung richtE't sich eigentlich gegen den römisehen Staat.
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peratore - [primo] pilo leg. XIII Gem. - Diesem Cen­
turio ist die Ehre den weissen Mantel zu tragen bereits verliehen
worden, ehe er nooh znm Primipilat gelangte. Wenn man sich
hier einer Stelle des Tacitlls ei'innern will übel' den Einzug des
Vitellills in Rom, so wirtl das Wesen dieser Auszeichnung voll­
b;ommen klar: hist. 2, 89 ante aquilas praefecti castrorum tri­
bunique et primi cellturionum, candida veste j eeteri iuxta auam
quiaque oenturiam armis donisque fulgentes j et militum pha­
lene torquelique splendebant. Das weisse Festkleid ist demnach
ein Vonacht der Officiere von Ritterrang und den Centu­
rionen nur als ein Zeichen der äusseren Annäherung an die Ober­
officiere verliehen. An der Spitze der Legionen marschiren auch
in der Marschordnung Centurionen, bei Anian. EKT. p. 81 H.
E1Tma. TO O'l1lJEIOV Til~ 1T€VTEKmb€K6.TIl~ tpIlAa.lTO~ Kai &lJtp'
aUTw, 0 ~TE,.lILv Tilt; tpllAftlTOt; OU6.AIlt;. Kai b U1Tapxoc.; Kai 01
XIAlapxOl Olt; TETaKTm 3 Kai 01 EKaTovTapxol 01 Tilt; 1TPWTIlt;
O'1TEtpac.; E1TlO'TllTcu. Während in Arrians Marschordnung nur die
primi ordines diesen Ehrenplatz haben, wählt 'l'aeitus für die
uecUfsio, den Parademarsch, mit Absicht den Ausdruok primi
centllrionum, weil er auch jene Centurionen umfasst, welche, von
niedrigerem Range, durch die albata decursio ausgezeichnet sind.
Gallienus dagegen hat allen Soldaten das Recht ertheilt in seiner
Pompa mit dem weissen Mantel der Oberofficiere aufzuziehen.
Um das zu verstehen, muss man erkennen, dass in jener Zeit
die Söhne der Centurionen bereits als' equites Romani geboren
·werden.

C. UI 4327 :M. Val. Valeriani (centnrionis) leg. IIII Fla­
viae vixit an. XIJII et M. Val. Ulpio eq{uo) publ(ico) fit vixit
an. VIII

C. III 8156 Int Victorino eq(uite) R(omano) vixit anno V
di"m nno Iu1. Flavianus (centurio) leg. !III FI(aviae) -

Die ständische Gliederung des Heeres ist hier gänzlich zer­
stört 4• Das eigentliohe Wesen von Gallienus Pompa erhellt erst

3 Nioht alle Tribuuen der Legion führen ein Commando. Der
tribunus sexmestris ist dem Stabe des Statthalters zugetheilt. Westd.
Zeitschr. 1895, 81. Vgl. auoh C. XIII 3162.

4 Lehrreich sind auoh C. III 12388. VI 273. 2477. 3552. VIII
18595. XI 2655. XIV 2429. Eph. ep. V 1300. Cagnat an. epigr. 1894
n. 26. Den Grund auch zu diesem Verderben des Heeres hat Septi.
roius Severns gelegt. Die genane Behandlung dieser Frage kann hier
nicht gegeben werden.
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aus den Worten 8,3 mille ducenti gladiatores pompabiliter ornati
cum auratis vestibus matronarum. carpenta eUm mimis et omui
genere ·histrio·ullID. Es ist also thatsächlich ein Carllevalszllg.
Woher er stammt erläutert die Inschrift C. VI 3744:

Descriptio fer[iarum]
quae in cohorte [. . . vig(ilum»
Cl. Mamertino et [Nevitta]

0088

Matl'onae eum earpentis
sifon[ibus]
falci[bus]
un[einia]
b[alliatis]

Diebeideu seltsamsten Züge der Pompa, die matronae und die
carpenta kehren auch hier wieder. Die Pompa ist ein reines
Soldatenfest, wie man sie zu Ehren des Kaiserhauses im Lager
zu feiern pflegte 5. Der gemeine Soldat giebt den Ton an bei Gal­
Henus Decennalia 6. Dennoch marachirt an der Spitze dea Fest­
zuges, in grotesker Verzeuung von Roms grosser Vergangenheit,

j der Kaiser als Triumphator, wobei, wie billig, die besiegten Völker
blosse Comparsen sind. 8, 5 ipse medins oum piota toga et tu­
nica pahnata inter patres, ut dix.imus, omnibus sacerdotibus'
praetextatis 1 Capitolium petit. hastae auratae altrinseous quin­
genae, vexilla 4ientena praeter ea, quae oollegiorum erant, dra­
cones et signa templorum omniumque legionnm. ihant praeterea
gentes simulatae ut Gothi, Sarmatae, Franci, Persae. Die hastae
auratae weiss ioh naoh ihrer technischen Bedeutung nicht zu or­
Idären. Aber vielleicht bezieht sich auf sie Herodian 5, 4, 9
w~ M E.1tL 1tOAU TOV Ma.Kpl:vov OUK E:ßAE1tOV 0\ U1tEp aUTou fJll­
XOfJEVOl OUÖE TU ßa(HAEtll~ crUfJßOAll 5, 6, 8 Er Tl TtOAUTEAE<;;
avaellfJa 8cra TE T~<;; ßacrtAEla<;; crU!1ßoAa. Die Vexilla der Collegia
sind inschriftlich beglaubigt 8. Da.R!; sie mitten unter den Fahnen
der Armee einherziehen, ist eine Concession an die plebs urhna
und ein Carnevalsscherz mehr. Die Dracones werden hier zum
erstenmale in unserer Ueberlieferung genannt, während sie dem
spätrömischen Heere des 4. Jahrhunderts geläufig sind. Es sind die

5 VgI. über diese Art KW/-lacria der Lager Neue Heid. Jahrb. 9, 162.
6 Neue Heidelb. Jahrb. 10, 231.
7 Auch das ist ein eohter Zug. Mommsen 8t. R. 1, 421 f.
8 C. III 7437. 7900. 8018. 8837. Vita Aure!. 34.

ßhein. Mus. f. Philol. N. F. LVII. l:!3
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Fahnen reichsfl'emder, barbarischer Hülfsvölker zu verstellen, die
in dieser Zeit einen festen Bestandtheil des römischen Heeres zu
bilden beginnen 9.

Am Schlusse ist signa templorum omniumque legioDum nicht
eigentlich verderbt, sondern ein Misl'verständniss des Alltors.
In der Vorlage stand, ähnlich wie bei Herodian 4, 4, 8, Ta aTCtAw
""aTa Kai Ta O'luu:ia TICtVTWV TWV O"TpaTOTIEbwv. Der Ueber­
setzer verstand aTCtAllaTa von Tempelstatuen, während es die
Bilder von Heeresgöttern sind. Denn eine griechische Quelle liegt
sicher zu Grunde. In der Mitte des dritten Jahrhunderts gab
es keine lateinische Historiographie mehr, der eine solche Schil­
derung entstammen könnte. Noch unter Diocletian sind die
Götterbilder des Heeres nachzuweisen 10. Der Autor wusste nichts
mehr davon; er hat demnach in cllristlicher Zeit geschrieben ll.

Die Signa der Legionen jener Zeit sind durcll die Nativiw

tätsgestirne characterillirt 12• Ihr Auftreten in der Pompa der
DecennaJien wirft Licht auf die Legionsmünzen des GallienulJ
Die Legionen der Münzen sind folgende. Britannien: II Augusta,

9 Unter Maximinus Thrax, Herodian 7, 8, 10; 8, 1, B. Aurelian,
Dexippus fr. 24 Müller p. 682 u. 685, wo die Art ihres Eintrittes ins
römische Heer klar~ wird. Vita Probi 14, 17 = Zosimus 1, 68 (die
Contingente haben die Stärke der numeri). Vita Probi 18, 1. 2 = Zo­
simus 1, 71.

10 Westd. ZeitschI'. 1895, 114 Anm. 471.
11 Dcr sog. Trebellius Pollio hat also nicht unter Diocletian ge­

schrieben. Ein ähnlicher Anachronismus findet sich in der Vita
Getae 6 Ventum denique est usque ad seditionem urbanicianorum mi­
litllm, quos non levi auctoritate Bassianus oompressit, tribu110 eorum,
ut alii diount interfecto, ut alii Der Schreiber denkt sich die
Cohortes urballae nur von einem tribu11us befehligt. Das ist für uns
erst in der Zeit zwischen ;n7 und 337 nachweisbar C. VI 1186 und
ist historisch nach unserer Kenntniss aufzufassen als eine Folge der
capitis deminutio, die Rom durch Constantill erlitten bat. Und doch
soll auch der Spartianus uutel' Diocletian gesohrieben haben. Ueber­
dies ist es ein Missverständniss; denn der Tribunus, der Oilo zum Tode
sohleift, ist nach Dio 77, 4 ganz deutlich ein Tribunus der Prätoriauer.
Der Irrthum, dass die urhanioiani den Cilo bedrohen, findet sich auch
Vita Carao. 4. 111 der Vita Carac. 2 wird die legio II Parthica als
pars militum apud Albam bezeichnet, wie die griechischen Schrift­
steller den Legionsnameu umschreibeu. Vgl. Dio 78, 34; 79, 2. 4
Herodian 7,5. Das spricht entschieden gege11 eine lateinische Vorlage.

12 Al'ch. epigr. Mitth. XV 191 f.
13 meine Schrift, die Fahnen S. 55; Cohen, Gallien.
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XX Valeria Vietrix; Germania: 1 Minervia, VIII Augusta, XXII
Primigenia, XXX Ulpia Vietrix; Raetia: III Italica; Noricum rr
Italica; Pannonia: I Adiutrix, n Adiutrix, X Gemina, XIV Ge­
mina. Dada: V Macedonica, XIII Gemina, Moesia: I Italica,
IIII Flavia, VII Olaudia, XI Claudia.

Von den britannischen Legionen stand die XX Valeria da­
mals am Rheine 14 und wahrscheinlich die II Augusta, da eine
Inscln'1ft unter Galliellua Vexillationell mehrerer britannische Le­
gionen in Illyricum nennt15. Es fehlt dagegen auf den Münzen
die 3. britannische VI Victrix, die spanische VII Gemina, alle
des Orientes und die III Augusta Afrieas.

Daher müsste man sich die politische Lage zur Zeit der
DecelJnalien so denken, dass GallienuB in den Standquartieren der
Legionen, deren Münzen er prägte, anerkannt war, dagegen den
Orient, Afri ca, Spanien, Britannien verloren hatte. Wenigstens

.für den West.en lässt eben diese politische Lage zur Zeit der
Decennalien die Vita Gallieni erkennen. 7, 1 Contra Postumum
igitur Gallienus eum Aureolo et Claudio duce qui postell. im­
perium optinuit <principe generis Constanti Caesaris nostri), bellum

, iniit et cum multis auxiliis Postumus iuvaretur Celticis et Fran·
cicill, in helIum eum Vietorino processit, eum quo imperium parti­
eipaverat. victrix Gallieni pars fuit pluribus proeliis eventuum '.
variatione deeursis. Mommsen hat alle diese Kämpfe gegen
Postumus als blosse Erfindung gestricllen 16, weil keine andere
Quelle davon wisse. Das ist nicht richtig. Zonaras 12,24 be­
richtet den 1. Krieg gegen Postumus des Jahres 261, der an
der schweren Verwundung des Gal1ienus scheitert, genau wie
die Vita 4, 4-5 17• Doeh hat MommBen selbst später den Grund­
stock der Vita Gallieni mit vollem Recllte auf DexippuB zurück­
geruhrt, also die beste, gleichzeitige Quelle 1R. Alich die eigen-

14 Westd. Korr.-BI. 1898 p. 153.
15 C. IlJ 2228. Die VI Victrix konnte nioht abberufeu werden,

da. sie den brita.nnischen Wall vertheidigte.
16 RÖm. Gesch. V 150.
11 Auch die Angabe der Vita, dass Postumus 7 Jahre regierte,

wird richtig sein, sie zählte vom Jahre ~()l, dem Siege über GalJienus,
während Poatumus auf seinen Münzen die tribunicia potesta.s vom
Tage seiner Usurpation reohnet. Wenn Claudius als einer der Führer
des zweiten Krieges im Jahre 263 genannt wird, so ist das sioher
riohtig. Denn nur einer der vornehmsten Generale konnt.e später Ga}'
Henna auf den Thron fol{ren.

18 Hermes 25, 255.



516 v. Domaszew9ki Untersuchuul!eu zur römischen Kaisergeschichte

tbÜmliche Zählung der Ehrennamen sextum pia sexfum fldeHs auf
den Legiollsmünzen erJdärt sich einfach, wenn sie im Jahre der
DecennaHen geprägt sind. Spätestens im Jahre 260 fÜhrt die
Legio V Macedonica auf einer dacischen Inschrift 11) den Beinamen
tertium pia fldeHs. Noch unter Claudius heisst die legio Ir
adiutrix, sextum pia sextum fidelis 2Q• Die 6. Verleihung des
Ehrennamens hat also Epoche gemacht, ist im Gedächtniss ge­
blieben, während die 7., tHe weit weniger Münzen nennen, ver­
gessen wurde. Das Verhältniss der älteren Inschrift mit tertium
pia fldeHs zu der Inschrift mit sextum pia fldelis zeigt,
dass GalHenus nach der Zahl dieser Verleihungen seine Regie­
rungsjabre zäblte, seit dem Zeitpunkt wo sein Vater VaJerianus
zum Partberkriege ausgezogen war und er allein im Westen
herrschte. Als bald nach den Deoennalien Gallien wieder ver­
loren ging, in Illyrioum neue Gegenkaiser auftraten, gab Gallienus
diese Adulatio auf. Der Legionen, die ihm noch anbingen, waren
zu wenige geworden. Man sieht ans dieser Art von Miinzlegenden,
dass Gallienus das einzige Fundament seiner Herrsohaft in den
gemeinen Soldaten sah.

Heidelberg. v. Domaezewski.

19 C. III 875.
20 C. III 3725 a. 270.




